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1 Einleitung
Gegen hohe Temperaturen ist das
Schwein besonders schlecht geschützt.
Die Haut von Schweinen weist keine
Schweißdrüsen auf, auch die Fettschicht
unter der Haut vermindert die Wärme-
abgabe, wodurch die Tiere unter der Hit-
zebelastung im Sommer sehr leiden
(HÖRNING, 1999).
Die Möglichkeiten der Schweine, körper-
eigene Wärme abzugeben, sind gering:
Schweißverdunstung am Rüssel, hecheln
und eine wenig effektive Wärmeabstrah-
lung über die Körperoberfläche
(SCHMIDT,  A.-K., 2004)
Haben sie die Gelegenheit, suhlen sich
die Tiere in Schlammpfützen oder wäl-
zen sich bei hohen Umgebungstempera-
turen an feuchten Stellen, um sich durch
Verdunstung von Wasser zu kühlen.
Dabei spielt die relative Luftfeuchtigkeit
eine wichtige Rolle. Je niedriger sie ist,
umso höher die Verdunstung und damit
umso wirksamer die Kühlung. In der Pra-
xis sollten den Tieren daher Befeuch-
tungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen
und die relative Luftfeuchte gleichzeitig
mög-lichst niedrig sein, damit höhere
Temperaturen besser bewältigt werden
können (BOGNER und GRAUVOGL,
1984).
Bei richtiger Auslegung und angepasstem
Betrieb über die heißen Tagesstunden im
Sommer stellt eine Sprühkühlung, auch
„Schweinedusche“ genannt, ein gutes
Instrument zum Abbau des thermischen
Stresses der Tiere dar (BARTUSSEK et
al., 1995). ZALUDIK (1997) berichtet,
dass die Sprühkühlung eine eindeutige
Wirkung erzielt. So war in einem Schräg-
bodenstall der „Vertreibungseffekt“ der
auf dem Spaltenboden (Kotplatz) liegen-
den Tiere gegeben. Somit verringert eine
einfache Sprühkühlung mit geringem

Wasserverbrauch die Buchten- und Tier-
verschmutzung und dient dem Wohlbe-
finden der Tiere an heißen Tagen
(AMON et al., 2004).
Da – wie in der Literatur ersichtlich –
eine Schweinedusche als immer wichti-
geres Instrument zur Stallkühlung einge-
setzt wird, um den Tieren höhere Tem-
peraturen erträglicher zu gestalten, wur-
den an der HBLFA Raumberg-Gumpens-
tein in den Jahren 2005 und 2006 wis-
senschaftliche Tätigkeiten zu diesem
Thema durchgeführt, um die Wirksam-
keit einer Schweinedusche bezüglich der
Hautoberflächenkühlung von Mast-
schweinen, jeglicher Auswirkungen auf
das Stallklima (Reduzierung von Tempe-
ratur bzw. Schadgasen) sowie der Mast-
und Schlachtleistung zu untersuchen.
Unter anderem wurde eine neue Mess-
technik eingesetzt – die Infrarotthermo-
grafie. Diese Technik ermöglicht eine
Beurteilung und grafische Dokumentati-
on der gesamten Hautoberfläche der Tie-
re unmittelbar vor und nach Benutzung
der Schweinedusche.

2 Material & Methode

2.1 Versuchsräume

Im Mehrzweckversuchsstall der HBLFA
gibt es zwei spezielle Stallungen für Ver-
suche mit Mastschweinen. Die Konzep-
tion erlaubt eine variable Gestaltung der
einzelnen Buchten, wobei in den völlig
gleich gestalteten Räumen insgesamt 4 x
8 = 32 Endmasttiere (16 Tiere pro Raum)
zwischen 30 und 110 kg Lebendgewicht
untergebracht werden können.

Als Fütterungseinrichtung sind Einzel-
tierfütterungen mit einer klappbaren Fi-
xiereinrichtung für die Tiere vorhanden,
da die Fixierung nur während der Fress-
zeit notwendig ist und in der übrigen Zeit

das Verhalten in der Gruppe möglichst
wenig beeinflusst werden soll. Mit den
verschließbaren Einzelfressständen wird
sichergestellt, dass kein Tier am Trog
verdrängt werden kann, damit die indi-
viduell vorgelegte Futtermenge tatsäch-
lich auch nur vom jeweils im Stand be-
findlichen Tier aufgenommen wird. In der
übrigen Zeit mussten die Tiere alle Be-
dingungen für die Gruppenhaltung unein-
geschränkt vorfinden.
Da für diese Versuche weniger Tiere als
vorgesehen eingestallt wurden, waren die
überzähligen Fressstände pro Bucht fix
versperrt, um gruppenspezifisch nur die
erforderlichen Fressplätze anzubieten.
Die Haltung der Schweine erfolgte auf
Vollspaltenböden, weiters befanden sich
in jeder Bucht Raufen, die täglich mit
Stroh befüllt wurden.

2.2 Fütterung

Die Fütterung der Tiere erfolgte zweimal
täglich mit pelletiertem Futter. Die Tiere
wurden bei der Fütterung fixiert (Foto 1).
Dadurch konnte die individuelle Futter-
aufnahme festgestellt werden. Das Fut-
ter enthielt keine antibiotischen bzw. mi-
krobiellen Leistungsförderer.
Zu Beginn (nach Einstallung) wurden die
Tiere zur Eingewöhnung 14 Tage lang ad
libitum mit Futter versorgt. Danach wa-

Foto 1: Fixierung der Tiere während
der Fütterung in den Fressständen
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ren die Futtermengen genau bemessen
(restriktive Fütterung). Nach der Fress-
zeit erfolgte eine Rückwägung der Fut-
terreste sowie eine genaue Protokollie-
rung der Daten. Die Wasserversorgung
erfolgte über Nippeltränken.
Mit einer mobilen Waage wurden die
Tiergewichte wöchentlich erhoben und
die Gewichtszunahme errechnet.

2.3 Lüftung

Als Zuluftelement fungierte eine Poren-
decke, wobei die Abluft mittels Schieber
im Abluftkamin geregelt wurde. Falls
beim Einstallen oder auch während des
Versuches zu niedrige Temperaturen
herrschten, konnte eine Heizung zuge-
schaltet werden. Während dieses Versu-
ches war die Heizung zur Provozierung
höherer Temperaturen großteils in Be-
trieb (programmiert auf 30 °C).

2.4 Schweinedusche 2005

Die Schweinedusche in Selbstbauweise
wurde mittels Steuerung vollautomatisch
ab einer bestimmten, programmierten
Temperatur im Tierbereich zugeschaltet,
dies von 10:00 Uhr morgens bis 20:00
Uhr abends, alle 1,5 Stunden je 2 Minu-
ten lang. Dabei wurde die Oberfläche der
Schweine in Intervallen kurzzeitig mit ei-
nem feinen Wassernebel aus Düsen be-
sprüht. Dabei wird den Tieren durch Ver-
dunstung Wärme entzogen und so dem
Hitzestress vorgebeugt.
Die Untersuchung soll zusätzliche Infor-
mationen über ein optimales zeitliches
Intervall als auch über die notwendige
Länge des einzelnen Duschvorgangs ge-
ben. Bezüglich des Wasserverbrauchs
wird mittels mehrerer Wasserzähler so-
wohl der Verbrauch an Wasser bei der
Schweinedusche als auch der eingebau-
ten Tränken gemessen.

2.4.1 Technik - Kosten
Beim Einbau der Niederdruck-Schwei-
nedusche wurden ½’’-Rohre verwendet,
wobei der Materialverbrauch je nach
Stall- und Abteilslänge variiert. Um eine
einwandfreie Funktion der Schweinedu-
sche zu gewährleisten, wurde eine Puls-
Pausen-Steuerung für Sprühkühlungen
eingebaut, womit nicht nur eine Steue-
rung über Zeit sondern auch über vorpro-
grammierte Temperaturen möglich ist.
Nachteilig ist der etwas höhere Preis von
knapp 300 Euro, welcher sich durch die

oben genannten Vorteile jedoch wieder
relativiert.
Weiters wurden Multifan-Fernfühler so-
wie Multifan Luftfeuchtesensoren einge-
baut, um kontinuierlich die relative Luft-
feuchtigkeit zu überwachen, da diese eine
der wichtigsten Messgrößen für eine gute
Funktion der Sprühkühlung ist. Für die
Dusche selbst wurden kreuzförmige 4-
fach Sprühdüsen mit 15mm Rohrsteck-
anschlüssen gewählt (Foto 2).
Somit beliefen sich die Gesamtkosten auf
etwa 800 Euro (inkl. Mwst.).

2.5 Schweinedusche 2006

Im Gegensatz zur WT 2005 wurde hier
eine im Fachhandel erhältliche Technik
der Niederdruckschweinedusche samt
Steuerung eingesetzt. Die dafür erforder-
liche Technik wurde kostenlos von der
Fa. Meier – Brakenberg (Extertal, D) zur
Verfügung gestellt.
Grundsätzlich hat eine Kühl- und Ein-
weichanlage vielfältige Einsatzmöglich-
keiten, diese sind (Herstellerangaben):
• Einweichen, Desinfizieren und Kühlen

von Ställen
• Abkothilfe in Teilspaltenställen
• Verringerung der Reinigungszeit
• kombinierter Einsatz von Einweich-

und Kühldüse
Für diese Einweichanlage gibt es ver-
schiedene Steuereinheiten, in unserem

Fall wurde eine Kühl- und Einweichsteu-
erung Typ MB Weich 2 verwendet. Mit
dem bewährten Einweichautomat können
auf Autobetrieb die Pausensprühzeiten
und die Sprühintervalle eingestellt wer-
den, zusätzlich ist eine Temperatursteu-
erung vorhanden.

Auf Handbetrieb sprüht die Einweich-
anlage durchgehend. Die Bedienung er-
folgt über ein zu öffnendes Sichtfenster.
Um die Wassermenge bei großen Ställen
aufzuteilen, können zwei Magnetventile
getrennt angesteuert werden.

Foto 2: Schweinedusche in Selbstbau-
weise

Foto 3: Überblick über ein Versuchsabteil – rechts: Kühl- und Einweichanlage
der Fa. Meier-Brakenberg
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2.5.1 Aufbau des Rohrsystems
In den Abteilen wird ein Rohrsystem mit
Nebeldüsen über jeder Bucht installiert.
Die Leitung wird je nach Deckenhöhe mit
Aufhängehaken abgehangen oder mit
Rohrschellen direkt an der Decke befes-
tigt, z.B. an Lüftungskanälen. Vor jedem
Abteil ist ein Kugelhahn angebracht. So
werden die gewünschten Abteile ausge-
wählt (Foto 3).

2.5.2 Kosten
Die Kosten einer kombinierten Kühl- und
Einweichanlage variieren je nach Stall-
größe und nach den Aufteilungen im
Stall. Grundsätzlich kann man aber von
Kosten von 1,50-1,80 Euro je Mastplatz
ausgehen. Darin enthalten ist sämtliches
Material, exkl. Arbeitszeit. Eine reine
Einweichanlage liegt bei ca einem Euro
je Mastplatz.

2.6 Messtechnik

Mittig über jeder Bucht, rund 110 cm
über dem Buchtenboden, wurden die
Stalltemperaturen mit Pt-100-Fühlern
kontinuierlich gemessen.
Neben dem horizontalen und dem verti-
kalen Temperaturprofil in jedem Abteil
und den Temperaturen an unterschiedli-
chen Positionen im Tierbereich wurde die
relative Luftfeuchtigkeit an unterschied-
lichen Stellen ebenfalls kontinuierlich er-
fasst (nur im Jahr 2005). Die Schad- und
Fremdgase, namentlich Kohlendioxid,
Ammoniak und Schwefelwasserstoff, so-
weit vorhanden, sowie der Luftsauerstoff-
gehalt wurden zweimal täglich mit einem
tragbaren elektronischen Gerät der Bau-
gruppe X-am 7000, Fa. Dräger Sicher-
heitstechnik, zu festgelegten Zeiten, die
am ehesten dem Tagesdurchschnittswert
entsprechen, erhoben.
Um den Wasserverbrauch feststellen zu
können, wurden in beiden Ställen
insgesamt drei Wasserzähler eingebaut.
Je zwei Zähler für den Trinkwasserver-
brauch der Schweine an den Nippelträn-
ken, sowie ein Zähler für den Wasserver-
brauch der Schweinedusche in Stall 2.
Diese Zähler wurden zweimal wöchent-
lich abgelesen und protokolliert.

2.6.1 Auswertung
Alle erhobenen Stallklimaparameter wur-
den vom Data-Logger ins EDV-Netz
übertragen und als Access-Datenbank

bzw. Excel-Datei statistisch weiter ver-
arbeitet. Ausgehend von den zehnminü-
tig erhobenen Werten wurde folgendes
berechnet: 24-Stunden Tagesmittel sowie
Tagesmaxima und –minima. Um den Ta-
gesgang vor allem im Tierbereich deut-
lich zu machen, wurden für typische oder
extreme Zeitperioden Temperaturver-
laufskurven gezeichnet.
Die Fremd- und Schadgasgehalte wurden
vor allem mit dem Ziel gemessen, eine
eventuelle, durch die Schweinedusche
verursachte Minderung der Ammoniak-
und Kohlendioxid-Konzentrationen in
Stall 2 zu überprüfen. Weiters wurde die
Einhaltung optimaler Luftqualitäten in
beiden Versuchsräumen kontrolliert und
bei Auftreten von Extrembedingungen
die Maximalwerte festgehalten.

2.7 Thermografie

Die Thermografie ist eine sehr gute Mög-
lichkeit zur Dokumentation der Haut-
oberflächentemperatur von Schweinen
vor und nach Einsatz der Sprühkühlung.
Es wurden mehrere Möglichkeiten über-
prüft. Als sehr sinnvoll erwies sich ein
Abstand von 4 Sekunden (Bild zu Bild),
um Veränderungen der Hautoberflächen-
temperatur während des Duschvorganges
feststellen zu können.

Weiters wurden Tiere verschiedener Ge-
wichtsklassen (85, 95 und 105 kg) mit
der Thermokamera erfasst, wobei Auf-
nahmen während der Dusche sowie 15
und 30 Minuten danach erfolgten.
Hierbei konnte sehr eindrucksvoll unter
Beweis gestellt werden, welches Tempe-
raturreduktionspotential der Einsatz ei-
ner Schweinedusche auf die Hautober-
fläche von Schweinen hat (kurzfristige
Absenkung der Oberflächentemperatur
um 3-4 Kelvin), wobei dieser Effekt bei
den leichteren Tieren wesentlich länger
anhielt – bis zu 30 Minuten und länger.

3 Ergebnisse 2005

3.1 Versuchszeitraum

Der Versuch erstreckte sich über einen
Zeitraum vom 20. Juli (Einstallen) bis 17.
Oktober 2005 (letzte Schlachtung). Der
eigentliche Versuchsbeginn war am 01.
August 2005, geschlachtet wurde auf-
grund der großen Tieranzahl (begrenzte
Schlachtraumkapazität) sowie der unter-
schiedlichen Lebendgewichte an 4 Ter-

minen: 26. September, 03., 10. und 17.
Oktober 2005.
4 Tiere wurden aufgrund ihres geringen
Gewichtes nicht an diesen Terminen ge-
schlachtet und danach aus arbeitstechni-
schen Gründen ad libitum gefüttert. Die-
se konnten daher nicht in die Auswertung
miteinbezogen werden (Schlachttermin
03.11.).

3.2 Versuchsgruppen

In die Versuchsbuchten wurden jeweils
sechs Ferkel mit einem Gewicht zwischen
20 und 45 kg in die beiden Versuchsräu-
me (Stall 1 = ohne Schweinedusche, Stall
2 = mit Schweinedusche) eingestallt.
Insgesamt wurden 24 Ferkel eingestallt,
davon 12 männliche und 12 weibliche
Tiere. Der Herkunftsbetrieb der Tiere war
der Lehrhof Trautenfels der Höheren
Bundeslehr- und Forschungsanstalt für
Landwirtschaft Raumberg-Gumpenstein.
Die Tiere wurden nach ihrer Anlieferung
gekennzeichnet und gewogen. Nach
Überprüfung der Daten wurden die Tie-
re unter Berücksichtigung der Lebend-
masse und des Geschlechts zufällig auf
4 Boxen, in zwei identische, jedoch
räumlich getrennte Stalleinheiten aufge-
teilt. Das Durchschnittsgewicht aller Tie-
re belief sich auf  31,40 kg  (20,50 kg <
> 45,70 kg). Durch die zeitlich unter-
schiedlich angeordneten Würfe am Lehr-
hof einhergehend mit einer geringeren
„ständig verfügbaren“ Gesamt-Ferkelan-
zahl für Versuche konnte auf ein ausge-
wogenes Gewichtsverhältnis nicht Ein-
fluss genommen werden.

3.3 Tägliche Zunahmen –
Futterverwertung –
Schlachtleistung

Da die Auswertung der Abteilung für
Tierernährung (Inst. für Nutztierfor-
schung) zum Zeitpunkt der Berichtsle-
gung noch nicht vorlag, werden diese
Ergebnisse im Rahmen der Bautagung
2007 bzw. des dort abgehaltenen Vortra-
ges präsentiert und können danach im
Internet abgerufen werden.

3.4 Wasserverbrauch
Die Zähler der Wasseruhren wurden
zweimal wöchentlich abgelesen und pro-
tokolliert. Bei der Auswertung wird sofort
ersichtlich, dass in Stall 1 wesentlich
mehr Wasser verbraucht wurde, als in
Stall 2 mit Schweinedusche.
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Die Tiere in Stall 1 tranken durch die hö-
heren Temperaturen mehr Wasser, um
sich dadurch kühlende Wirkung zu ver-
schaffen.
Fügt man der Auswertung den Wasser-
verbrauch der Schweinedusche in Stall 2
bei, ändert sich das Bild nicht wesent-
lich. In der Anfangsphase ist der Ver-
brauch in Stall 2 + Schweinedusche
stellenweise zwar höher, bis in die End-
mast liegt aber auch hier der Wasserver-
brauch gesamt in Stall 2 immer noch un-
ter jenem von Stall 1 (Abbildung 1).

3.5 Temperaturen

Von den Temperaturen her gesehen gibt
es geringfügige Unterschiede zwischen
den beiden Abteilen. Die Temperaturen
in Stall 2 liegen im Durchschnitt um 1-2
Kelvin niedriger als in Stall 1.
Generell sollten in beiden Abteilen
untertags um die 30 °C angestrebt wer-
den (durch Zuheizen), am Abend wurde
die Temperatur in beiden Abteilen um 2

°C abgesenkt (auf etwa 28 °C), um den
Tieren „Temperaturreize“ zu bieten und
nicht strikt eine Temperatur durchzufah-
ren. Da die Vorgabe von 30 °C innerhalb
des Stalles durch die zu niedrigen Außen-
temperaturen sehr schwer und nur an hei-
ßen Tagen eingehalten werden konnte,
wurde die Temperaturregelung der
Schweinedusche daher von 30 °C auf
28 °C reguliert. Während der Nachtstun-
den herrschten durch die Absenkung
Temperaturen um die 25 °C, am Tag
konnten 27-28 °C erreicht werden.
In Abbildung 2 werden auch die großen
Tag-Nachtschwankungen, welche vor
allem in den Übergangsjahreszeiten
(Frühjahr – Herbst) auftreten, augen-
scheinlich. Bei Differenzen von bis zu 20
Kelvin (Tag/Nacht) geht natürlich auch
die Stalltemperatur in geringem Maße
mit, in diesem Fall beschränkt sich dies
aber auf ein Maximum von 5 Kelvin, für
die Tiere also durchaus verkraftbar und
sogar als „gesunder Temperaturreiz“ zu
sehen.

3.6 Relative Luftfeuchtigkeiten

Die relative Luftfeuchte soll nach der
DIN 18910 (1992) in Ställen ohne Hei-
zung Werte von 60 % bis 80 % betragen.
Für Ställe mit Heizung werden Werte
zwischen 40 % und 70 %  relativer Luft-
feuchte angestrebt (BEA, 2004).

Bei Werten von 85 % im Außenbereich
sind die relativen Luftfeuchtigkeiten bei
diesem Versuch im Stall teilweise als sehr
niedrig einzustufen (etwa 35 – 40 % RH
in beiden Abteilen).

Wie eingangs erwähnt ist dies aber not-
wendig, um eine gute Funktion der
Schweinedusche gewährleisten zu kön-
nen. Wird nur nach der relativen Luft-
feuchte ohne Berücksichtigung des Zu-
sammenspiels von Feuchte und Tempe-
ratur (Enthalpie) geregelt, kann es auch
bei Einhaltung von 80 % Luftfeuchte zu
Hitzestress kommen, nämlich dann, wenn
z.B. die Temperatur im Stall 26 °C über-
schreitet. Nur bei einer niedrigen relati-
ven Luftfeuchte der Stallinnenluft macht
deshalb eine Befeuchtung zur Kühlung
überhaupt Sinn (RATSCHOW et al.,
2003).

3.7 Ammoniak

Bezüglich der Ammoniak-Gehalte wur-
de überprüft, ob durch die installierte
Schweinedusche geringere Konzentrati-
onen auftreten, bzw. sich die Werte wäh-
rend des Duschvorganges verringern.

Im Vergleich mit Stall 1 bestätigte sich
diese Vermutung, eine Reduktion von
durchschnittlich 20 % konnte festgestellt
werden. Diese Aussage ist statistisch je-
doch nicht abgesichert, hierfür müsste es
mehr Unterschiede in der Versuchsdurch-
führung bzw. zwischen den beiden Ab-
teilen geben, negativ war auch die Durch-
führung von nur 2 Messungen pro Tag
(Früh, Abend), eine Dauermessung wäre
hier weitaus repräsentativer, es gäbe kei-
ne so großen Schwankungen und die
Werte würden gleichmäßiger verlaufen.

In Abbildung 3 wird ebenfalls ersichtlich,
dass die Empfehlung von 20 ppm Am-
moniak nicht immer gesichert eingehal-
ten werden konnte. In Stall 2 hielten sich
die Werte in akzeptablen Grenzen, 59
ppm NH3 als Spitzenwert in Stall 1 sind
jedoch schon als ziemlich hoch anzuse-
hen.

Abbildung 1: Wasserverbrauch während des Versuchszeitraumes 2005 (inkl.
Schweinedusche)

Abbildung 2: Große Tag- und Nachtschwankungen während einer heißen Wo-
che (30.08. - 05.09.2005)
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3.8 Kohlendioxid
Auch bei Kohlendioxid sind in Stall 2 mit
Schweinedusche geringere Werte zu ver-
zeichnen (Minderung ca. 10 %). Positi-
ver Aspekt nebenbei ist die Tatsache, dass
während der gesamten Versuchsdauer nie
die Empfehlungen von maximal 2000 –
3000 ppm CO2 überschritten wurden
(Maximum in Stall 1 – 1600 ppm CO2).

3.9 Schwefelwasserstoff
Es konnten keine vom Gerät erfassbaren
H2S-Konzentrationen registriert werden
(Geräte-Wert auf 0).

4 Ergebnisse 2006

4.1 Versuchszeitraum
Der gesamte Versuch erstreckte sich von
03. Juli (Einstallen) bis 25. September
2006 (letzte Schlachtung). Der eigentli-
che Versuchsbeginn war am 04. Juli, ge-
schlachtet wurde an 5 Terminen: am 21.
und 29. August, sowie am 05., 11. und
25. September 2006.
1 Tier musste am 17. Juli aufgrund einer
Verletzung notgeschlachtet werden, dafür
wurde ein Ersatztier vom Lehrhof Trau-
tenfels geholt und in die Gruppe inte-
griert.

4.2 Versuchsgruppen

In die insgesamt 4 Versuchsbuchten wur-
den jeweils sieben Ferkel mit Gewichten
von 34 bis 55 kg in die beiden Versuchs-
räume (Stall 1 = ohne Schweinedusche,
Stall 2 = mit Schweinedusche) eingeteilt.
Die Tiere wurden nach ihrer Anlieferung
gekennzeichnet und gewogen. Nach
Überprüfung der Daten wurden die Tie-
re unter Berücksichtigung der Lebend-
masse und des Geschlechts zufällig auf
4 Boxen aufgeteilt. Das Durchschnitts-
gewicht aller Tiere belief sich auf 44,20
kg.
Insgesamt wurden 28 Ferkel eingestallt,
davon 11 männliche und 17 weibliche
Tiere. Der Herkunftsbetrieb der Tiere war
auch in diesem Durchgang der Lehrhof
Trautenfels.

4.3 Tägliche Zunahmen –
Futterverwertung –
Schlachtleistung

(Siehe Pkt. 3.3)

4.4 Wasserverbrauch
Bei der Auswertung wird sofort ersicht-
lich, dass in Stall 2 wesentlich mehr Was-

ser verbraucht wurde, als in Stall 1 ohne
Schweinedusche – innerhalb der ersten
Woche stieg der Verbrauch in Stall 2 im
Durchschnitt um etwa 3 m³ höher als in
Stall 1, vom Gesamtverbrauch her aber
sehr ähnlich wie im Vorjahr.
Fügt man der Auswertung den Wasser-
verbrauch der Schweinedusche in Stall 2
bei, ändert sich das Bild nicht wesent-
lich. Im Vergleich zum Vorjahresversuch
(Schweinedusche in Selbstbauweise) ver-
braucht dieses Produkt aber weniger
Wasser - insgesamt 0,22 m³ während des
gesamten Versuchsverlaufs, obwohl die
Anzahl der Sprühvorgänge mit der Zeit
erhöht wurde (Abbildung 4). Von einem
anfänglichen Intervall von 1 Stunde wur-
de dieses schrittweise auf 30 Minuten re-
duziert, wobei die Sprühdauer von 30 Se-
kunden immer gleich blieb.

4.5 Temperaturen
Die Temperaturen in Stall 2 liegen bei
Vergleich mehrer Tagesverläufe im
Durchschnitt um 2 - 3 Kelvin niedriger

als in Stall 1. Die Mittelwerte liegen bei
25,13 °C in Stall 1 und bei 24,33 °C in
Stall 2 (mit Schweinedusche).

Durch das Zuheizen bzw. das Provozie-
ren höherer Temperaturen im Stall (Soll
30°C) ging die Stalltemperatur nur in ge-
ringem Maße mit der Außentemperatur
mit, Schwankungen sind jedoch trotzdem
erkennbar. Ohne Heizung wäre dieser Ef-
fekt durchaus höher, was aber gerade bei
Temperaturextremen ein hohes Anpas-
sungsvermögen sowie einen guten ge-
sundheitlichen Status der Tiere voraus-
setzt (Abbildung 5).

Von den Temperaturen im Tierbereich her
gesehen sind die Unterschiede vor allem
an wärmeren Tagen (Temperaturen bis
32 °C) größer - Differenzen von bis zu 5
Kelvin zwischen Stall 1 und Stall 2 tre-
ten auf. Da die Temperaturen in Stall 2
doch um einiges niedriger sind, ist der
höhere Wasserverbrauch dieser Tiere
daher schwer zu interpretieren.

Abbildung 4: Wasserverbrauch während des Versuchszeitraumes 2006 (inkl.
Schweinedusche)

Abbildung 3: Gemessene Ammoniakkonzentrationen im Vergleich mit der emp-
fohlenen Obergrenze von 20 ppm NH

3
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Weiters sind die Temperaturen in Stall 1
nicht so großen Tag-Nachtschwankungen
unterworfen als die Temperaturen in Stall
2 – die Temperaturen sinken in den
Nachtstunden lediglich um durchschnitt-
lich 5 Kelvin an heißen Tagen (Stall 2
bis zu 8 Kelvin). Durch den sinusförmi-
gen Verlauf und die Widerstandsfähigkeit
der Tiere stellte dies aber kein Problem
dar.

Je niedriger die Temperaturen waren,
desto weniger schwankten die Klimawer-
te im Stall (Unterschiede Tag-Nacht von
maximal 4 Kelvin). Auch die Unterschie-
de zwischen Stall 1 und Stall 2 relativier-
ten sich. Bei Temperaturen um die 20 -
25 °C war fast keine Differenz bemerk-
bar, da in diesem Temperaturbereich kein
Einsatz der Schweinedusche erfolgte.

4.6 Ammoniak

Im Vergleich mit Stall 1 konnte nur eine
Reduktion von etwa 3 % festgestellt wer-
den. Diese Aussage ist statistisch nicht
abgesichert, hierfür müsste es mehr Un-
terschiede in der Versuchsdurchführung
bzw. zwischen den beiden Abteilen ge-
ben, auch waren die Abteile stallklima-
tisch „zu gut“.
Die Stallklimasituation ist erheblich bes-
ser als im Vorjahr, die Empfehlung von
20 ppm Ammoniak konnte bis auf einen
Spitzenwert von 27 ppm NH3 in Stall 2
immer gesichert eingehalten werden. Die-
ser Spitzenwert müsste genauer überprüft
werden, es könnten an diesem Tag kurz-
zeitige Temperaturspitzen oder eine un-
gewöhnlich starke Buchtenverschmut-
zung aufgetreten sein.

4.7 Kohlendioxid

Auch bei Kohlendioxid sind in Stall 2
(Schweinedusche) kaum geringere Wer-
te zu verzeichnen (Minderung ca. 3 %).
Positiver Aspekt nebenbei ist aber wie bei
Ammoniak die Tatsache, dass während
der gesamten Versuchsdauer die Empfeh-
lung von maximal 2000 – 3000 ppm CO2
nur zweimal erreicht wurde (Spitzenwer-
te in Stall 1 und Stall 2 von je 2000 ppm
CO2).

4.8 Schwefelwasserstoff

Es konnten keine vom Gerät erfassbaren
H2S-Konzentrationen registriert werden
(Geräte-Wert auf 0).

5 Zusammenfassung
Anhand zweier wissenschaftlicher Tätig-
keiten in den Jahren 2005 und 2006 wur-
den im Versuchsstall der HBLFA Raum-
berg – Gumpenstein eine Niederdruck-
schweinedusche in Eigenbauweise sowie
eine industriell gefertigte Kühl- und Ein-
weichanlage untersucht. Inhalte der Un-
tersuchungen waren die Überprüfung der
Wirksamkeit der Duschen bezüglich der
Hautoberflächenkühlung von Mast-
schweinen mittels einer neuen Messtech-
nik (Infrarotthermografie), mögliche
Auswirkungen auf das Stallklima (Redu-
zierung von Temperatur bzw. Schadga-
sen) sowie die Gegenüberstellung der
Mast- und Schlachtleistungen.
Die Messungen mit der Infrarotkamera
(Thermografie) lieferten wertvolle Er-
kenntnisse hinsichtlich Einsatzbereich
und Intervallschaltung. So wurde bei Tie-
ren über 100 kg Lebendgewicht entgegen
den Literaturempfehlungen, welche bei
einem Intervall von ca. 90 Minuten lie-
gen, die Notwendigkeit von Intervallen
bis max. 20 Minuten erarbeitet.
Weiters wurde die Mast- und Schlacht-
leistung, der Wasserverbrauch sowie et-
waige Veränderungen des Stallklimas
genauestens protokolliert und ausgewer-
tet. Besonders bei höheren Temperatu-
ren zeigte sich ein gutes Temperaturre-
duktionspotential im Abteil mit der in-
dustriell gefertigten Schweinedusche
(Differenzen von bis zu 5 Kelvin) – die
Schweinedusche in Selbstbauweise
schaffte um die 2 Kelvin. Im Jahr 2005
war auch eine Verringerung der Schad-
gasgehalte - Ammoniak bis zu 20 %,
Kohlendioxid bis zu 10 % - möglich, im
Vergleich zum darauf folgenden Jahr war

die Schadgassituation jedoch erheblich
schlechter.
Im Versuchsjahr 2005 lag der Trinkwas-
serverbrauch plus Wasserverbrauch für
die Schweinedusche unter jenem des
Kontrollabteils (Stall 1). Trotz der höhe-
ren Temperaturen in Stall 1 reduzierte
sich der Trinkwasserverbrauch 2006 im
Vergleich zum Vorjahr ohne wesentliche
Gründe um mehr als die Hälfte. Der Was-
serverbrauch in Abteil 2 bewegte sich am
selben Niveau, die industrielle Schwei-
nedusche verbrauchte aber weniger Was-
ser – nur 0,22 m³ während der gesamten
Versuchsdauer.
Gesamtheitlich gesehen wurden gute Er-
gebnisse erzielt, die Tiere im Abteil mit
der Schweinedusche machten einen vi-
talen Eindruck - auch die Reduktionspo-
tentiale hinsichtlich Temperatur und
Schadgasen sprechen für sich.
Setzt man sich mit den am Markt erhält-
lichen Bauteilen sowie deren Preisen
auseinander und hat ein einigermaßen
gutes Verständnis für Technik, lässt sich
eine derartige Anlage auch leicht und re-
lativ kostengünstig in Selbstbauweise
realisieren.

Fazit
Die Möglichkeit der Stallkühlung mittels
Schweinedusche soll und kann in Be-
tracht gezogen werden, wenn:
• die gesamte derzeit installierte Tech-

nik im Stall beherrscht wird
• alle Lüftungsmängel und -fehler besei-

tigt wurden
• alle Verbesserungen hinsichtlich der

Zuluftführung (Nordseite) ausge-
schöpft sind

Abbildung 5: Verlauf der Tagesmittelwerte der Lufttemperaturen 2006
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• die Wirtschaftlichkeit gegeben ist
• die Technik zur Stallkühlung einer un-

abhängigen Prüfung unterzogen wur-
de

• Arbeitszeittechnisch noch Kapazitäten
vorhanden sind (Wartung, Reinigung)
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